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mit befottberer SBerütfftibtiguttg ber
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§erait8gegebett unter SOltttoirfuttg ftoetgerifer
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DffijieHeS trab obligatorifiheS Drgatt bes Aargautfcfjeit ©djmiebe» unb AJagnermeifterbereittë.

©rfdjemt je ©araStagS unb Joftet per Quartal gr. 1. 80, per §aijr gr. 7. 20.
gnjerate 20 ©t8. per Ifpaltige ißetitjeite, bet größeren Aufträgen

entfpredjeitbert SRabatt.

^ ^iirtd), tse« lä. Septem&eo 1896.-

Pedjrafpiiß : Jsabt ißr aut §cfiötmt eudj erbaut, — fingt uub fcßtl'berf;
$afif ißr öcßtttuß uttb ffenb gefcßaut, — ßefff unb ntifbert.

©pfitjiuei^erifdjer (ikttterMag.
(©cßluB).

Ser Korreferent, fèerr Such»
brucfer fèonegger, betonte bte

gebrücfte Sage beS ganbroerfer»
unb ©emerbeftcpbeS in ber

Schmeiß, bte unlautere Kon»'
furrenß unb baS geringe ©nt»

gegenfommen, baS ber £anbroerfer» unb ©eroerbeftanb bis
Jeßt bei ben eibgenöfjifcben Seßörben gefunben habe. Sie
freimiEigen SerufSgenoffenfdjaften reichen nicht htn, um
bem Hebel ber unlautem Konfurreng p ftenern. 2BaS bat
ber ©emerbeperein bis jeßt erreicht? Sie obligatorifchen
SSerufSgetioffenfcftaften mürben JebenfaES beffere Siettfte
leifieu, als aEeS anbere. ^ebenfalls mürbe man fidb mit
einem Serfuche nicht auf eroige Seiten binben; man fßnnte
ja p jeber Seit roieber nacb gemachten ©rfaßrungen ent»

fdjeiben.
3n Jeber Seßteßung für bie Scheibeggerfcßen fßoftulate

begeifiert fdjeint jebocb auch §err fQonegger nicht p fein;
aber er beflagt, bafj bie ©egner ber obligatorifchen SerufS»
genoffenfcßaften entgegen ihren Sufagen in Safel mit feiner
Pofittben Vorlage auftreten. 3Jtan laffe inbeffen baS Sanb
mit fremben ißrofcuften überfluten; maS mache baS, menn
nur baS fßrinßip beS greißanbelS gerettet fei. ©r fdjliefjt
mit bem 2Bunf<he, bie eibgenöffifdjen Etäte möchten be»

förberlithft bie Eteoifion be§ Art. 81 ber SunbeSDerfaffung
im Sinne ber Sefcßlüffe ber ©elegiertenoerfammlung be§

ffjmeißertfchen ©eroerbebereinS in Safel bem SSolfe unter»
breiten unb ben fdjmeißer. .§anbmerler» unb ©emerbeftanb
iß oermehrter Söeife unterftüßen; ber ffteferent moEe nicht
bfe Stufhebung ber (Semerbefreiheit, mohl aber ber ©enterbe»

anarchie.
Sie SiSfuffion mürbe benußt Don fèerrn Hrchiteft ©eifert

bon Kreußltngen. Serfetbe erflürte fich im SEamen be§

fhurgauifcßen fantonalen ©eroerbeperbanbeS DoEftänbig ein»

berftanben mit ben Ausführungen bon fèerrn 9îat.»9îat SBilb.
Ser thurgauifcße SSerbanb ftnbe bie Seßeibeggerfchen fßoftulate
mit ©emerbefreiheit bureaus unbereinbar ;

'
menn SerufS»

genoffenfchaften gegrünbet merben fuEen, fo feien fie tolerant.
Am rithtigften finb nach Anficht beS ElebnerS aber gar
feine SerufSgenoffenfdjaften, fonbern nur bie bereinten Se»

fümpfungen beS unlautern SBettbemerbeS unb beS unrebticßett
©efihäftSgebahrenS. SBir moEen nitiht im 19. Sahrhunbert
baS üSteberaufCeben ber alten S^nftlerei; mir rooEen nicht
im Staate einen Serufsfiaat. @S hält eS mit bem 28orte,
baS SunbeSrat Seucher bei ©röffnung ber SanbeSausfteEung
in ©enf gefproE;en: „2Bir rooEen nicht baS SPcinßip ber
©emerbefreiheit um eines erträumten SSorteileS miüen preis»
geben."

£err Snrnitfchef bon ©huf fprad; borerft über ben

SSegriff ber ©emerbefreiheit im aEgemeinen unb menbete fich
bann im einzelnen gegen bie Ausführungen beS §ertn
5Eat.=fftat SBilb unb ebenfo gegen bie SBorte SeucherS,
barauf hittmeifenb, baß ber SunbeSrat in einer Sotfchaft
felbft bie llebelftänbe im ©emerbemefen zugegeben h«äe-

§err SooS'Segher bon S«ri<h brach feine Sanje für

für
die schweizer.

Meisterschaft
aller

Handwerke
und

Gewerbe,
deren

Innungen und
Uereiue.

Praktische Mütter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Se«N-HsM«ghaulen.

HMN sLr die sWà KMikàuen des schVeiz. Gemàerà.
Offizielles und obligatorisches Organ des Aargauischen Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Dahr Fr. 7. 20.
Inserate 2V Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

^ Zürich, dT» LA. September

WocheOmih: Kaöl ihr am Schönen euch erbant, — fingt und schildert;
Kabt ihr Schmutz und Elend geschaut, — Helft und mildert.

Ostschivcherischer Gewerbetag.
(Schluß).

Der Korreferent, Herr Buch-
drucker Honegger, betonte die

gedrückte Lage des Handwerker-
und Gewerbestandes in der

Schweiz, die anlautere Kon-'
kurrenz und das geringe Ent-

gegenkommen, das der Handwerker- und Gewerbestand bis
jetzt bei den eidgenössischen Behörden gefunden habe. Die
freiwilligen Berufsgenossenschaften reichen nicht hin, um
dem Uebel der unlautern Konkurrenz zu steuern. Was hat
der Gewerbeverein bis jetzt erreicht? Die obligatorischen
Berufsgenossenschaften würden jedenfalls bessere Dienste
leisten, als alles andere. Jedenfalls würde man sich mit
einem Versuche nicht auf ewige Zeiten binden; man könnte
ja zu jeder Zeit wieder nach gemachten Erfahrungen- ent-
scheiden.

In jeder Beziehung für die Scheideggerschen Postulate
begeistert scheint jedoch auch Herr Honegger nicht zu sein;
aber er beklagt, daß die Gegner der obligatorischen Berufs-
genossenschaften entgegen ihren Zusagen in Basel mit keiner
positiven Vorlage auftreten. Man lassé indessen das Land
mit fremden Produkten überfluten; was mache das, wenn
nnr das Prinzip des Freihandels gerettet sei. Er schließt
mit dem Wunsche, die eidgenössischen Räte möchten be-

förderlichst die Revision des Art. 31 der Bundesverfassung
im Sinne der Beschlüsse der Delegiertenversammlung des

schweizerischen Gewerbevereins in Basel dem Volke unter-
breiten und den schweizer. Handwerker- und Gewerbestand
ist vermehrter Weise unterstützen; der Referent wolle nicht
dje Aushebung der Gewerbefreiheit, wohl aber der Gewerbe-
anarchie.

ì Die Diskussion wurde benutzt von Herrn Architekt Seifert
bon Kreuzlingen, Derselbe erklärte sich im Namen des
thurgauischen kantonalen Gewerbeyerbandes vollständig ein-
verstanden mit den Ausführungen von Herrn Nat.-Rat Wild.
Der lhurgauische Verband finde die Scheideggerschen Postulate
mit Gewerbefretheit durchaus unvereinbar;

^

wenn Berufs-
genossenschaften gegründet werden sollen, so seien sie tolerant.
Am richtigsten sind nach Ansicht des Redners aber gar
keine Berufsgenossenschaften, sondern nur die vereinten Be-
kämpfungen des unlautern Wettbewerbes und des unredlichen

à
Geschäftsgebahrens. Wir wollen nicht im 19. Jahrhundert
das Wiederaufleben der alten Zilnftlerei; wir wollen nicht
im Staate einen Berufsstaat. Es hält es mit dem Worte,
das Bundesrat Deucher bei Eröffnung der Landesausstellung
in Genf gesprochen: „Wir wollen nicht das Prinzip der
Gewerbefreiheit um eines erträumten Vorteiles willen preis-
geben."

Herr Jurnitschek von Chur sprach vorerst über den

Begriff der Gewerbefreiheit im allgemeinen und wendete sich

dann im einzelnen gegen die Ausführungen des Herrn
Nat.-Rat Wild und ebenso gegen die Worte Deuchers,
darauf hinweisend, daß der Bundesrat in einer Botschaft
selbst die Uebelstände im Gewerbewesen zugegeben habe.

Herr Boos-Jegher von Zürich brach seine Lanze für
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ben ©entratborfianb beS ©etoerbeberettiS, bezw. für bie obïi=

eafortfc^en BerufSgenoffenfchaften, toeld^e man bod^ nicht fo
briiêfe unb total bon ber fèanb weifen biirfe. SQ3aS bie

©leicb^eit ber Stimmen bet einer Stbfiimmung anbeireffe,
fo biirfe baran errinnert werben, bah bet Jjoïittfd&en Stb®

fttmmungen ber SJtittionür fa and) nur eine Stimme babe,

wie ber Strbeiter. Ser Stebner beantragt bie Beftettung
einer Sommiffion, weldje binficbtltcb ©infcbrünfung beS

Strt. 31 ber BunbeSberfaffung eine Bortage ausarbeiten fotte.

§err Stat.®Slat SBttb wiberlegte berfchiebene ©inwanbe;
befonberS betonte er, baff eine Stbfiimmung Eber bie Schaffung
üon obligatortfdjen BerufSgenoffenfchaften unb in benfelben
unb eine potitifche Slbfttmmnng benn bocE) in ibrem SBefen

auSetnanbergebalten werben müffen; bei erfterer banble eS

ftc| boeb um biet näber ftebenbe Sntereffen, fogar um bie

gefdjäftttche @ïtftenz, unb mit ber Stimme eine? ©roffinbu®
ftrieEen feien oft bie Sntereffen oon §nnberten oerbunben.

§err $ifd) bon trogen bertrat bie appenzettifdjen (Se®

Werbetreibenben. Serfetbe fagt, baff im Danton engeH

bie grage mit grofjem Sntereffe berfolgt unb befproeben
werbe, baff man aber, wie er fieb perfönltd) überzeugt babe,
in ber Sache burdjauS noch nicht flar fei; jebenfatts eplfiieren
in ben Scheibeggerfchen fßoftulaten oerfcbiebene Beftimmungen,
welche nicht im (SinEIang feien mit bem, Was man wfinfdje.
Klar fei bag, baff im ©emerbefianb biete fötiffftänbe c^iftieren
unb bafe biefen abgeholfen werben mfiffe, gefchebe eg fo ober fo.

£err KriegSîommiffâr Stingger, Bräfibent beg §anb®
werïSmeifterbereinS St. (Satten, befpridjt bie folgen ber

©rünbung bon obtigatorifeben BerufSgenoffenfchaften, fowie
bie Kompetenzen, Welche biefetben haben mühten, unb glaubt
nicht, bah biefe neue fogiate Schöpfung bom Schweizerbotfe
fanïtioniert Würbe. SDSäble man baber bas ©rreidjbare,
befchranle man feine Begebungen auf bie Befämpfung beS

nntautern SßettbewerbeS. §ier werbe baS Schweizerbolf nicht
Stein fagen, unb ficberM fei bamit auch etwas fßofftibeS
erzielt. &err Slingger ftimmt alfo herrn Slat.=3iat Söitb zu
unb ftettt in Bereinigung mit biefem ben einftimmig ah-

genommenen Slntrag:
„Ser heutige (Sewerbetag fpricht ben Sßunfch auS, es

möchte beförberlicb in eine Siebijton beS Slit. 31 ber BunbeS®

berfaffnng eingetreten werben, ohne in berfetben ben (Srunbfap
ber obltgaiorifdjen BerufSgenoffenfchaften. aufzunehmen, feboeb

im Sinne einer entjdjiebetten Befämpfung beS untautern
SßettbewerbeS."

Ser gweite ©egenftanb : eibg. Kranïen unb llnfattber®
ficherung, würbe ber bereits borgerüeften Seit wegen nicht
bebanbett, bagegen für Beratung beSfetben ein zweiter oft®;

fchweizerifdjer ©ewerbetag auf Sonntag ben 27. September in
©offan befchtoffen. Sie Berfammtung nahm ben beften Bertauf.

©djtoetaertfdjer (Setterkttemtt.
(Offizielle KUttetlung be§ Sekretariates.)

Ser Berbanb beutfeher ©ewerbeberetne
hält feine bieSfäbrige ©auptoerfammlung am 20., 21. unb
22. September in Stuttgart ab.. Bon ben Sraftanben
finb fotgenbe erwähnenswert: Sie Sage beS Kleingewerbes
nach ben ©rbebungen beS BereinS für Sozialpolitik ©efeb
Zur Befämpfung beS nntautern SßettbewerbeS. ©rörterung
ber ©efefceSbortage betr. bie 3®anbSorganifatlon beS §anb®
werïS. ©efeb betreffenb Sicherung ber gorbernngen ber
Baubanbwerter unb Lieferanten. Btaffnabmen zur görbernng
ber Bilbung tion ©ewerbebereinen. Scptuh ber BerfaufS®
laben an SBodjentagen. ©inrichtung bon ftänbigen Sdjiebs®
gerieften zur S Züchtung ober ©ntfdjeibung bon gewerblichen
Streitfällen. — SJHt bem allgemeinen beutfeben Berbanbs®
tage ift bie SBanberberfammtung beS BerbanbeS ber württem®
bergifchen ©ewerbebereine (am 20. September) berbnnben.
— Staffer obigen Berbanbtungen, welche bie Bormittage beS

21. unb 22. September in Stnfprucb nehmen, finb für bie

Stachmittage borgefehen: Befichtignng beS neuen Sanbes®

gewerbemufeuraS unb ber StnSfteflung für Kunftgewerbe unb ©tef®

trtgität. Spaziergang burch bie tgl. Stntagen nach ben Schlifffern
fftofenftein unb SOSttbelma unb ben Knrfaal in ©annftätt.

Ser ©entralborftanb beS Schweizer, ©ewerbe®
ber ein S wirb burch eine Setegation bertreten fein, eS ift
feboch wünfehbar, bah biefetbe burdb Sugug bon Settions®
betegierten ober ©inzetmitgliebern noch berftärtt werbe.

Slttfältige Seitnebmer wollen ftch baber f of ort an bas
Sekretariat beS Schweizer. ©ewerbebereinS in 3ürich wenben,
bamit biefetben ftch ber Setegation anfcbliehen unb borher
angemetbet werben fönnen.

2>er $etrolmotor hon 3ttg. 5t. in
'(+ Sßatent Ko. 10297)

weicht in feiner ©onftruftion wefenttieb bon anberen Spftemen ab

unb bietet febr fdjäbenSwerte Borteile. SttS fotehe nennen wir:
Swangtaufige Steuerung ber ©in® unb StuStaffbentile.

Seichte Sugängtichteft nnb bequeme Steinigung. Kein Ber®

ruhen ber Snnenteite; bie Btotoren tönnen baber
6—8 SRonate im Betrieb fein, ohne bah eine
innere Steinigung notwenbig wirb. Unberwüfttiche
Speifeborrichtnng ; baber teine Korrettnren wübrenb beS Be®

triebes unb teine BetriebSftörungen. Seichtes Stntaffen bei

gleich botter Kraftteiftung. ©eringe Sourenzabt bei trüftiger
Bauart auch ber tteinften Seife beS BtotorS, alfo auch nur
geringe Slbnufcung. Stubiger unb ftofffreier ©ang Wie beim

beften ©aSmotor. Berftettbarteit ber Sourenzabt wäbrenb
beS ©anges, ©infaéfter fßenbetregutator. ^öchft
fparfamer Betrieb bei fetbfttbätiger ©ptinberfchmierung, baber
faft teine

"

SBartung. ©rohe SeiftnngSfäbigteÜ Sft ber

SJtotor einmal im ©ange, Wozu nur wenige ftttinnten aus®

retchen, fo erfolgt bie ©efhwinbigteits® unb Kraftregutterung
fetbfttbätig burch ben Stegutator.

§err Sßrofeffor Schüttler bon ber Sehnifchen $oçhfchuIe
in Braunfchweig beobachtete wäbrenb eines breiftünbigen
BremSberfucheS' an einem nominell bterpferbigen ftttotor
ZWifchen bem Seertguf unb einer Betaftnng bon 5,3 Bferbe®

ftärten bie ©efchwinbigteitSfchwantungen in ben ©renzen
bon 201 bis 198 llmbrebungen in ber Bttnute, baS betfet,

bie SJtarlmatfchWantung betrug IV2 Brcgent.
Siefe SJtotoren eignen fich baber befonberS zum Betriebe

bon etettrifchen BeteuhtnngSantagen. Sie febr träftige Ban®

art biefer Btotore wirb burch bie hoben ©ewidjte berfetben
beftätigt. Sie hoben ©eWichte in - Berbinbung mit ber Sa®

gerung ber Kurbelwette in zwei langen fräftigen Sagern im
§uffe beS ©eftetteS ergeben bei bem tteftiegenben Schwerpuntt
fowobt eine groffe Igattbarteit nnb Sanerbaftigteit ber Sita®

jehine, als fie anbererfeits auch ben guten unb ruhigen ©ang
berfetben banernb fiebern.

©S fei hier befonberS barauf bingewiefen, bah baS ©e®

mifdbetntah» unb baS gerftäuberbentil bei biefen SJtotoren

zwangläufig gefteuert finb. äßäbrenb anbere SJtotoren mit
ungefteuertem ©Intahoentit notwenbig auf bie Berwenbung
leichter, febr empftnblicher ffebern unb fchwacher Kraftfchtüffe
angewiefen ftnb, welche burch ihren SJtanget an SBiberftanbS®

fäbigteit häufige Störungen burch Kraftoerminberung ober

gänzlichen Stittftanb beS SJtotorS herbeiführen, fiebert bie

ZWangtäufige Steuerung bas Slnfaugen genau beftimmter
giittungen nnb geWäbrteiftet babnreh ben anbauernb unge®

ftörten Betrieb. Surdj bie Stnwenbnng ber zwangläufigen
Steuerung wirb ber Betroteum=SJtotor zu einer tompletten
SJtaföbine, bie in 3uüertäffigteit mit bem beften ©aSmotor
nnb mit ber Sampfmafchine weiteifert, beibe aber in Spar®

famïelt übertrifft.
8tn Stelle einer compttzierten Bumpe mit ihren empfinb®

liehen Bentitchen, befipt ber Sdjmib'fche Betroteum®3Jtotor
eine einfache, unberwüfttiche Speifeborrichtnng, beren eben®

faits gefteuerteS Serftäuberbentit niemals berfagen ïann.
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den Centralvorstand des Gewerbevereins, bezw. für die obli-
gatortschen Berufsgenossenschaften, welche man doch nicht so

brüske und total von der Hand weisen dürfe. Was die

Gleichheit der Stimmen bei einer Abstimmung anbetreffe,
so dürfe daran errinnert werden, daß bei politischen Ab-
stimmungen der Millionär ja auch nur eine Stimme habe,

wie der Arbeiter. Der Redner beantragt die Bestellung
einer Kommission, welche hinsichtlich Einschränkung des

Art. 31 der Bundesverfassung eine Vorlage ausarbeiten solle.

Herr Nat.-Rat Wild widerlegte verschiedene Einwände;
besonders betonte er, daß eine Abstimmung über die Schaffung
von obligatorischen Berufsgenossenschaften und in denselben
und eine politische Abstimmung denn doch in ihrem Wesen

auseinandergehalten werden müssen; bei ersterer handle es

sich doch um viel näher stehende Interessen, sogar um die

geschäftliche Existenz, und mit der Stimme eines Großindu-
striellen seien oft die Interessen von Hunderten verbunden.

Herr Fisch von Trogen vertrat die appenzellischen Ge-
werbetreibenden. Derselbe sagt, daß im Kanton Appenzell
die Frage mit großem Interesse verfolgt und besprochen

werde, daß man aber, wie er sich persönlich überzeugt habe,
in der Sache durchaus noch nicht klar sei; jedenfalls existieren
in den Scheideggerschen Postulaten verschiedene Bestimmungen,
welche nicht im Einklang seien mit dem, was man wünsche.
Klar sei das, daß im Gewerbestand viele Mißstände existieren
und daß diesen abgeholfen werden müsse, geschehe es so oder so.

Herr Kriegskommissär Ringger, Präsident des Hand-
Werksmeistervereins St. Gallen, bespricht die Folgen der

Gründung von obligatorischen Berufsgenossenschaften, sowie
die Kompetenzen, welche dieselben haben müßten, und glaubt
nicht, daß diese neue soziale Schöpfung vom Schweizervolke
sanktioniert würde. Wähle man daher das Erreichbare,
beschränke man seine Bestrebungen auf die Bekämpfung des

unlautern Wettbewerbes. Hier werde das Schweizervolk nicht
Nein sagen, und sicherlich, sei damit auch etwas Positives
erzielt. Herr Ringger stimmt also Herrn Nat.-Rat Wild zu
und stellt in Vereinigung mit diesem den einstimmig an-
genommenen Antrag:

„Der heutige Gewerbetag spricht den Wunsch aus, es

möchte beförderlich in eine Revision des Art. 31 der Bundes-
Verfassung eingetreten werden, ohne in derselben den Grundsatz
der obligatorischen Berufsgenossenschaften, aufzunehmen, jedoch,

im Sinne einer entschiedenen Bekämpfung des unlautern
Wettbewerbes."

Der zweite Gegenstand: eidg. Kranken und Unfallver-
sicherung, wurde der bereits vorgerückten Zeit wegen nicht
behandelt, dagegen für Beratung desselben ein zweiter oft-
schweizerischer Gewerbetag auf Sonntag den 27. September in
Goßau beschlossen. Die Versammlung nahm den besten Verlauf.

Schweizerischer Gewerbeverein.
(Offizielle Mitteilung des Sekretariates.)

Der Verband deutscher Gewerbevereine
hält seine diesjährige Hauptversammlung am 20., 21. und
22. September in Stuttgart ab.. Von den Traktanden
sind folgende erwähnenswert: Die Lage des Kleingewerbes
nach den Erhebungen des Vereins für Sozialpolitik. Gesetz

zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbes. Erörterung
der Gesetzesvorlage betr. die Zwandsorganisation des Hand-
Werks. Gesetz betreffend Sicherung der Forderungen der
Bauhandwerker und Lieferanten. Maßnahmen zur Förderung
der Bildung von Gewerbevereinen. Schluß der Verkaufs-
läden an Wochentagen. Einrichtung von ständigen Schieds-
gerieten zur Schlichtung oder Entscheidung von gewerblichen
Streitfällen. — Mit dem allgemeinen deutschen Verbands-
tage ist die Wanderversammlung des Verbandes der württem-
bergischen Gewerbevereine (am 20. September) verbunden.
— Außer obigen Verhandlungen, welche die Vormittage des
21. und 22. September in Anspruch nehmen, sind für die

Nachmittage vorgesehen: Besichtigung des neuen Landes-
gewerbemuseums und der Ausstellung für Kunstgewerbe und Elek-
trizität. Spaziergang durch die kgl. Anlagen nach den Schlössern
Rosenstein und Wilhelma und den Kursaal in Cannstätt.

Der Centralvorstand des Schweizer. Gewerbe-
Vereins wird durch eine Delegation vertreten sein, es ist
jedoch wünschbar, daß dieselbe durch Zuzug von Sektions-
delegierten oder Einzelmitgliedern noch verstärkt werde.

Allfällige Teilnehmer wollen sich daher sofort an das
Sekretariat des Schweizer. Gewerbevereins in Zürich wenden,
damit dieselben sich der Delegation anschließen und vorher
angemeldet werden können.

Der Petrolmotor von Jng. A. Schmid in Zürich
(-5 Patent No. 102S7)

weicht in seiner Construktion wesentlich von anderen Systemen ab

und bietet sehr schätzenswerte Vorteile. Als solche nennen wir:
Zwangläufige Steuerung der Ein- und Auslaßventile.

Leichte Zugänglichkeit und bequeme Reinigung. Kein Ver-
rußen der Jnnentetle; die Motoren können daher
6—8 Monate im Betrieb sein, ohne daß eine
innere Reinigung notwendig wird. Unverwüstliche
Speisevorrichtung; daher keine Korrekturen während des Be-
triebes und keine Betriebsstörungen. Leichtes Anlassen bei

gleich voller Kraftleistung. Geringe Tourenzahl bei kräftiger
Bauart auch der kleinsten Teile des Motors, also auch nur
geringe Abnutzung. Ruhiger und stoßfreier Gang wie beim

besten Gasmotor. Verstellbarkeit der Tourenzahl während
des Ganges. Einfachster Pendelregulator. Höchst

sparsamer Betrieb bei selbstthätiger Cylinderschmierung, daher
fast keine Wartung. Große Leistungsfähigkeit. Ist der

Motor einmal im Gange, wozu nur wenige Minuten aus-
reichen, so erfolgt die Geschwindigkeits- und Kraftregulierung
selbstthätig durch den Regulator.

Herr Professor Schöttler von der Technischen Hochschule

in Braunschweig beobachtete während eines dreistündigen
Bremsversuches an einem nominell vierpferdigen Motor
zwischen dem Leerlauf und einer Belastung von 5,3 Pferde-
stärken die Geschwindigkeitsschwankungen in den Grenzen

von 201 bis 198 Umdrehungen in der Minute, das heißt,
die Moximalschwankung betrug l'/s Prozent.

Diese Motoren eignen sich daher besonders zum Betriebe

von elektrischen Beleuchtungsanlagen. Die sehr kräftige Bau-
art dieser Motore wird durch die hohen Gewichte derselben

bestätigt. Die hohen Gewichte in Verbindung mit der La-
gerung der Kurbelwelle in zwei langen kräftigen Lagern im
Fuße des Gestelles ergeben bei dem tiefliegenden Schwerpunkt
sowohl eine große Halibarkeit und Dauerhaftigkeit der Ma-
schine, als sie andererseits auch den guten und ruhigen Gang
derselben dauernd sichern.

Es sei hier besonders darauf hingewiesen, daß das Ge-

Mischeinlaß- und das Zerstäuberventil bei diesen Motoren
zwangläufig gesteuert sind. Während andere Motoren mit
ungesteuertem Einlaßventil notwendig auf die Verwendung
leichter, sehr empfindlicher Federn und schwacher Kraftschlüsse
angewiesen find, welche durch ihren Mangel an Widerstands-
fähigkeit häufige Störungen durch Kraftverminderung oder

gänzlichen Stillstand des Motors herbeiführen, sichert die

zwangläufige Steuerung das Ansaugen genau bestimmter

Füllungen und gewährleistet dadurch den andauernd unge-
störten Betrieb. Durch die Anwendung der zwangläufigen
Steuerung wird der Petroleum-Motor zu einer kompletten
Maschine, die in Zuverlässigkeit mit dem besten Gasmotor
und mit der Dampfmaschine wetteifert, beide aber in Spar-
samkeit übertrifft.

An Stelle einer complizierten Pumpe mit ihren empfind-
lichen Ventilchen, besitzt der Schmid'sche Petroleum-Motor
eine einfache, unverwüstliche Speisevorrichtung, deren eben-

falls gesteuertes Zerstäuberventil niemals versagen kann.
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